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Franz Niehl

Verfahren des biblischen Ünterrichts
auf dem Prüfstand

Der unserer Fragen
Wer die relig1ionspädagogische Literatur ZU Bibelunterricht sıchtet,
gewınnt den Eindruck VO  — und Vielfalt er 1SC der Klugheıit ist
reich gedeckt. ber sıtzen NUur wenıige Leute diesem 1SC. dıe mıt
Appetit essen! Im schulischen Alltag eılt der Bibelunterricht nämlıch
keineswegs Von Erfolg Erfolg. Und WerTr Schulabgängera
welche Bıbeltexte Ss1e sıch erinnern, welche lexte S1e vielleicht
beeindruckt aben, stÖößt 1im Allgemeınen auf ausgedehnte Fremdheıt
gegenüber dem uch der Bücher Wıe lässt sıch diese Diskrepanz VeTI-

stehen? Miıt Sicherheit o1bt mehr als eiıne Ursache; zumiıindest Tre1
Problemfelder überschne1den sıch: Da sınd zunächst schulische und
pädagogische Zusammenhänge. Die Schule insgesamt hat Mühe mıt dem
Stellenwert klassıscher Bildungsinhalte. elche eın Kanon für
Literatur, Musıik, unst oder Geschichte ın schulischen Lernprozessen
pıelen ollte, ist durchaus nıcht SEWISS. Und der problemorientierte Re-
lıg10onsunterricht hat indıirekt dazu beigetragen, ass viele Lehrkräfte
sıcher sınd, welche biblischen Texte die Schülerinnen und Schüler ken-
en ollten Miıt dieser curricular bedingten Unsicherheıit verknüpfen
sıch veränderte Lernmuster eutiger Kınder und Jugendlicher: Wiıe g_
wınnen Junge Leute Zugänge I . ıteratur 1m Zeıntalter des Internet?
Welchen Rang können Textwelten beanspruchen, WEenNn S1E ın ONKUr-
TeNZz stehen Bildschirmen und medial multiplızıerten Bildwelten? Ist
6C demnach wahr, dass »postmoderne Kınder« anders lesen”? Offensıcht-
ıch s eutigen Kındern und Jugendlichen schwerer, sıch VOoO  — SP'
rigen lexten herausfordern lassen und mıt ıhnen rıngen. Eın
drıttes Problem scheıint mMI1r dıe robleme des Bibelunterrichts och
verschärfen: 1ele Männer und Frauen, die gutwillig und engagıert In die

einführen wollen, konnten keıine Hermeneutik erlernen und e1n-
üben, die ZUT Auslegung der in eıner offenen In eiıner nach-
kırchlichen Gesellschaft befähigt. Bıbelarbeit scheıint mir un bın-
nenkırchlicher Verkürzung und unter kognitivistischer Engführung
leiden rob vereinfacht entsteht dann olgende Konstellatıion: e  er-

versuchen Biıbeltexten eiıne theologische bzw kırchlich rele-
ante Bedeutung erarbeıten, während Schülerinnen und Schüler ıhre
Lebenswirklichkeit längst nıcht mehr VO  — christlıchen Kontexten her
wahrnehmen und deuten.
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Für diesen Beıtrag ur damıt feststehen: Bıbelunterricht ist nıcht g_
fährdet Urc einen ange] methodischen Anregungen; eher m1Ss-
ıng z Wenn 6cS keinen hermeneutischen Horizont o1bt, der die Absıch-
ten der Lehrenden und das Klärungsbedürfnis der Lernenden produktiv
verknüpft. Freilich ist 1er 1e] ın ewegung geraten, und könnte se1n,
dass sıch dabe1 schon tragfähigere onzepte für den Bıbelunterricht ab-
zeichnen. Ja, 6S scheıint gegenwärtig S als gehöre die Bıbeldidaktik
den umtriebigeren Sektoren der Religionspädagogik. An mehreren
Brennpunkten lassen sıch hoffnungsvolle Entwicklungen beobachten:
® Ausgedehnte und gut dokumentierte Beıträge ZUT Kındertheologie len-

ken den IC auf dıe und Weıse, WIEe Kınder und Jugendliche auf
bıblısche Texte reagieren. '
Dem entsprechen auf theoretischer ene die Bemühungen, CD-
tiıonsästhetische Ansätze ıIn dıe Grundlegung eıner Bıbeldidaktik
integrieren.“
Korrelieren: dazu wiırd ach dem Stellenwert fiktionaler bzw narratı-
ver Literatur für dıe Identitätsbildung gefragt.?

ufs (jJanze gesehen verschıiebt sıch dadurch dıe Aufmerksamkeit Im
Vordergrund steht nıcht mehr die (theologisch-korrelative) rage ach
der Bedeutung des lextes für dıie Lebenswelt der Kınder und ugendl1-
chen. Wichtiger wırd dıe Frage, welche Identifikatiıonsprozesse zwıschen
Bıbeltext und den Lernenden möglıch SInd und WI1Ie diese Identifika-
t1ıonsprozesse eingebunden sınd In dıe S der chülerinnen und
Schüler ach iıhrer Lebensgestalt. (In diesem Ansatz ist als Prämisse ent-
halten, ass die uCcC ach der Gestalt des eigenen Lebens auf kulturell
vermittelte Tradıtionen und Interpretationsmuster angewlesen ist.)
Damıt zeichnen sıch ein1ıge Schlüsselfragen für dıe und O-
dık des Bıbelunterrichts ab
Wıe erwerben Kınder und Jugendliche In postmodernen Gesellschaften
ıhr Weltverständnis und ihre (fragmentarısche und jJeweıls revidıerbare)
Identıität?

Gerhard Bülttner und Martin Schreiner Hg.) »Man hat immer eın Stück (Gjott In
siıch«. Miıt Kındern bıblısche Geschichten deuten, Bde.., Stuttgart Anton
Bucher Ü. » Im Hımmelreich ist keıner SdUCI « Kınder als xegeten (Ja.  uC: der
Kındertheologie 2) Stuttgart 2003; Helmut Hanisch und Anton Bucher, Da
die Netze andvoll Was Kınder VO  _- der wissen, Göttingen 2002

Michael Fricke, »Schwierige« Bıbeltexte 1mM Relıgionsunterricht. Theoretische
und empirische Elemente eıner alttestamentlichen Bıbeldidaktıiık für die Prımarstufe,
Göttingen 2005

Barbara Schmitz, Die Bedeutung Von Narratologie und Fiıktionalıtät für dıe
Schriftauslegung, iın Heinz-Günther Schöttler Hg.) » Der Leser begreife!'« Vom

mıt der Fiıktionalıtät bıbliıscher exte, Münster 2006. 137-149; Christoph
Morgenthaler, Subjekt, Story und Tradıtion, 1n Godwin Lämmermann Hg.)
Bıbeldidaktik iın der Postmoderne, Stuttgart/Berlin/Köln 1999
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elche spielen €e1 kulturelle Tradıtionen, und welche Funktio-
nen en in diesem Fragehorizont lıterarısche bzw fiktionale Überliefe-
rungen?
elche eıträge können Dialoge mıt der ZUT Konstruktion eines
Weltverständnisses und ZUT Identitätssuche Jugendlicher leisten?
Welchen Auslegungsrahmen braucht dıe als Lıteratur 1mM el1-
g1onsunterricht, WE kiırchlich-theologische Interpretationsmuster hre
normatıve raft eingebüßt haben?
Welcher KRang kommt der Wirkungsgeschichte der in einem elı-
gjonsunterricht Z& der sıch als Kulturhermeneutik versteht?
Wiıe wırken sıch rezeptionsästhetische und konstruktivistische Ansätze
auf die innere Form und dıe etihNoden des Bıbelunterrichts aus®
Rezeptionsästhetisch betrachtet stellt die Textbegegnung nämlıch keinen
lIInearen und einheıtlichen Dıalog zwıschen dem Inhalt des lextes und
dem kognıtıven Bewusstseıin des Lesers dar 1elmenr wırd In der Aus-
legung 21n Gespräch auf mehreren Ehenen gefü Partner dieses viel-
stiımmigen Gesprächs sınd auf der eiınen Seıite die Leser mıt den unter-
schiedlichen Segmenten des (Gedächtnisses und des Bewusstseins und
auf der anderen Seıte der ext in selner Vielschichtigkeit.“

Was eisten Methoden?

er glaubt doch wIl1ssen, Was eihnhoden sind, aber wI1e komplex der
Sachverha Ilst, den WIT als etihoden bezeichnen, deutet eiıne Definıition
Von Hılbert eyer Unterrichtsmethoden sind Formen und Verfahren,
IN und mıiıt denen sich Lehrer un Schüler die SIEe umgebende natürliche
und gesellschaftliche Wirklichkeit institutionellen Rahmenbedin-
ZUNDZEN aneignen.” Aus der Perspektive der Lehrenden betrachtet sınd
eihoden demnach zunächst erkzeuge des Unterrichtens, nämlıch be-
Wwusst eingesetzte Verfahrensweilsen, die eınen Lernprozess inıt11eren,
strukturiıeren und dessen Ergebnisse sichern. Es ware aber eın 1sSsver-
ständnıs, etihNnoden in erster Linıe als Werkzeugkasten in der and der
Lehrperson betrachten. Denn mıt der Methodenwa!l welst der Leh-
rende sıch selbst und den Lernenden Rollen und legt Muster der In-
teraktıon fest. Vor em ZUT Ausgestaltung dieser kommunikativen
Leistung VON Methoden die Schülerinnen und Schüler aktıv und
wesentlich be1
ıne drıtte Funktionsschicht trıtt ZU WE WITr eıne ethode als
eınen Modus der Weltaneignung betrachten. Was pathetisch klingt,

Franz Niehl, Bıbel verstehen. /ugänge und Auslegungswege, München 2006,
bes 69—89; Joachim Theis Die Bıbel verstehen. Fıne bibeldidaktische Studıe mıt
eıner empirischen Untersuchung ZU)] Gleichnis VO barmherziıgen Samariıter, Stutt-
gart/Berlın/Köln 2003

Hilbert Meyer, Unterrichtsmethoden I’ Frankfurt a.M. 1987, 45
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edeute einfacher ausgedrückt: Miıt jedem methodischen Arrangement
wırd auch eiıne Beziehung zwıschen dem ernı und den Lernenden
hergestellt.
|Dazu eın Beıspıiel: FEın Bıologielehrer bringt Ameısen mıt iın den Unterricht, und dıe
Schülerinnen und chüler können S1E in durchsıichtigen Gefäßen SCHNAUCT beobachten.
Sıe halten iıhre Beobachtungen fest: und nde der Unterrichtsstunde bringen s1e
die Ameısen wıeder in den Schulgarten zurück und lassen S1e dort frel. Dabe1 ler-
NCN die Schülerinnen und Schüler: Tiere sınd keine Verbrauchsmaterialien für den
Unterricht. Sıe werden SOT£Sam behandelt und der Natur wıieder zurückgegeben. SO-
mıiıt gewıinnen dıe Kınder nıcht 1Ur Einsichten über Ameısen; s1e üben eın Verhältnis
ZUT Natur eın Sıe erlernen einem nahe lıegenden Beispiel (und ohne dass der
Begrıiff fallen musSs) Ehrfurcht VOT der chöpfung
Wer den Schulıschen Alltag denkt, kann ohne Mühe eiıne vlierte Funk-
tiıon VON etihoden entdecken, die an: der poliıtischen Korrektheit
hren egen entfaltet: In vielen S1ıtuationen können eihoden helfen,
destruktive Verhaltensweıisen VOTN Schülerinnen und Schülern zurückzu-
drängen und eınen geregelten Verlauf des Unterrichts albwegs
sichern.
Miıt diesem Vorverständnis lässt sıch Nun ohl erörtern, Was eihoden
1m Bıbelunterrich elsten können. el beschränke ich miıch allerdings
auf die Arbeiıt miıt Jlexten der (Methoden des bıbelkundliıchen
Unterrichts werden nıcht bedacht.) Hıer sınd grundsätzlıch dre1 didakti-
sche Posıtionen möglıch: textorlientierte Z/Zugänge, wirkungsgeschichtlı-
che Zugänge und leserorjentierte Zugänge. Weıl der rezeptionsästheti-
sche Ansatz einerseıts och ungewohnt und ZU)] anderen zukunftsträch-
tıg scheınt, 180 der Akzent der folgenden usführungen auf jenen
Methoden, die für den Dıalog zwıschen dem Bıbeltext und den Lernen-
den besonders bedeutsam Sind.

elche etihoden braucht der Bıbelunterricht?

Man unterschätzt leicht dıe Komplexıtät der Lernprozesse, die WIT
dem harmlos klıngenden Stichwort »Bıbelunterricht« zusammenfassen.
Eın SCHNAUCICT 16 auf dıe erforderlichen eihoden ann uUunNns dafür dıe
ugen öffnen Gebraucht werden nämlıch ethoden,

die auf die Begegnung mıt dem Bıbeltext vorbereıten,
dıe eiıne eindrucksvolle egegnung mıt dem Bıbeltext gewährleisten,
dıe ermöglıchen, ass Kınder und Jugendliche ausdrücken, WwWI1e der
bıblısche ext auf S1E wirkt,
dıe helfen, die Struktur eiınes bıblıschen Textes besser erfassen,
die Verknüpfungen zwıschen der 7  1a und we des bıblıschen
lextes und der Vorstellungswelt der Schülerinnen und Schüler her-
tellen und einem Dıalog ber die offenkundigen Dıfferenzen e1n-
aden,
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die eınen Dıalog mıt zentralen Zeugnissen der Wırkungsgeschichte
eines bıblıschen Textes begünstigen,
die Kınder und Jugendliche ermutigen, sıch eigenständig mıt dem
Bıbeltext auseinanderzusetzen,
dıe Bıbelkenntnis und Kenntnis VON bıblıschen Jlexten systematısch
sıchern und erweiıtern.

Phasen der Textbegegnung und zugehörıge eihoden

ESs wiırkt realıtätsfremd, WE in der Weıiterführung dieses Ansatzes acht
Phasen der Textarbeit unterschıeden werden. Denn aum Jemand wırd
auf die Idee kommen, die el mıt einem bestimmten Bıbeltext ir!_ acht
Phasen planen em kennt der reale Unterricht fließende ber-
gänge; und oft gewınnt seınen lanz AdQUus dem Unvorhergesehenen und
Ungeplanten. Stellt InNnan dies In Rechnung, Ur 6S für eıne analytısche
Betrachtung dennoch e1i1c se1n, sıch orma deutlich abgrenzbaren
Phasen der Textarbeıt orlıentieren:

ase Zum Bibeltext hinführen
Verbreıtet sınd mıindestens re1l Formen der Hınführung Man g1bt
Sachınformationen, die das Textverständnıiıs erleichtern; Inan rzählt eıne
Ursprungssituation, In der der bıblısche ext entstanden se1n könnte;
oder Ian ber eıne Problemgeschichte er eınen on  1 ZU)
Streitwert des bıblischen Jextes hın Das zweıte und drıtte ertTahren
bergen eın Rısıko: Wenn mıiıt der Hınführung eın Schlüsse] ZUT Deutung
der bıblıschen rZ  ung gelıefe wiırd, entsteht leicht eiıne Plausıbili-
tätsfalle Dann pass der Schlüssel 1Ns Schloss, und der Bıbeltext
scheıint 1Ur och bestätigen, W as vorher als Deutungsmuster angebo-
ten wurde. Diese efahr ist wesentlıch geringer, WC etwa eın Bıld,
das auf den Bıbeltext neugler1g macht, Z ınführung gewählt wiırd.
Gee1i1gnet sınd dafür Bılder, die Fragen tellen und Ratlosigkeıit auslösen,
und darunter besonders solche Bılder, die sıch erst UrC dıe Kenntnis
des Bıbeltextes erschlıelben lassen.

Phase Präsentation des Bibeltextes
Es ıst möglıch, Schülerinnen und Schülern eiıne kopierte Seıte aus eıner
Gesamtbibel vorzulegen mıt der Aufforderung: est den mıiıttleren Ab-
schnıitt gründlıc UrCc und streicht all, Was ıhr nıcht versteht! Möglıch
ist CS, aber nıcht empfehlenswert. Denn mıt diesen und ähnlıchen Prä-
sentatiıonsformen wiırd der Bıbeltext abgewertet. Der Könıgsweg der Prä-
sentatıon ist das Erzählen (textgetreue Nacherzählung der freie ach-
gestaltung). och Wer das Loblied des Erzählens singt, darf nıcht über-
sehen, ass das anschaulıche und eindrucksvolle rzahlen nıcht mehr
den selbstverständlichen Fertigkeıten der Lehrerinnen und ehrer gehö
(Wo lernen S1Ee es‘? Hılfen fehlt nıcht Erzählbücher ZUT 1ıbel,
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aber auch Kınderbibeln bieten den Lernwilligen orlagen, und auch
methodische andbücher könnten weiterhelfen.®) Dennoch scheuen sıch
viele Lehrpersonen, VorT eiıner Klasse fre1 rzählen Für s1e biıeten sıch
zumındest Zwel Alternatıven en kındgerecht bearbeıteten lext aus-
drucksstar' vorlesen der ıhn ber eınen onträger einspielen. Von
eıner reizvollen Alternatıve berichtet TIhomas Staublı Er g1bt den Ler-
nenden eıne kleine Schriftrolle mıt einem (Doppel-) Vers aus dem Buch
Leviıticus, und die Kınder sollen als »Schriftgelehrte« dazu eınen Kom-
mentar schreiben./ Dieses Verfahren ne dem schrıittweisen Lesen
(der »Göttinger Stufentechniık«), auf das Horst aus Berg hinweist ®
Schrittweise vielleicht Satz für Satz wırd den Lernenden eın 1-
scher Jlext bekannt gemacht Dann wird gesammelt, W as ıhnen aufgefal-
len ist; dıe Hörer die Gefühle, die der lext be1 ıhnen ausgelöst,
und dıe Assozılatiıonen, die wachgerufen hat
Was soll mıt der Pré:1_sentation eines Bıbeltextes erreicht werden? ach
unseren bısherigen Überlegungen könnte 1er eın vielschichtiger Prozess
In Gang kommen. Kognitıv lernen die Schülerinnen und Schüler den In-
halt des Jlextes kennen. Und schon das kann schwıer12g sSeIn.
Wichtiger aber: Der bıblısche ext ädt en unterschiedlichen Formen
der Identifikatıon Deshalb sol] der bıblısche lext präsentiert werden,
ass Kınder und Jugendliche ust aben, sıch in ıhn hineinzudenken,
tmosphäre und Stimmungen erfassen, mıiıt den handelnden Personen
M1ItzuiuUunNlIen140  Franz W. Niehl  aber auch Kinderbibeln bieten den Lernwilligen Vorlagen, und auch  methodische Handbücher könnten weiterhelfen.®) Dennoch scheuen sich  viele Lehrpersonen, vor einer Klasse frei zu erzählen. Für sie bieten sich  zumindest zwei Alternativen an: Den kindgerecht bearbeiteten Text aus-  drucksstark vorlesen oder ihn über einen Tonträger einspielen. — Von  einer reizvollen Alternative berichtet Thomas Staubli: Er gibt den Ler-  nenden eine kleine Schriftrolle mit einem (Doppel-)Vers aus dem Buch  Leviticus, und die Kinder sollen als »Schriftgelehrte« dazu einen Kom-  mentar schreiben.’ — Dieses Verfahren ähnelt dem schrittweisen Lesen  (der »Göttinger Stufentechnik«), auf das Horst Klaus Berg hinweist.®  Schrittweise — vielleicht Satz für Satz — wird den Lernenden ein bibli-  scher Text bekannt gemacht. Dann wird gesammelt, was ihnen aufgefal-  len ist; die Hörer nennen die Gefühle, die der Text bei ihnen ausgelöst,  und die Assoziationen, die er wachgerufen hat.  Was soll mit der Präsentation eines Bibeltextes erreicht werden? — Nach  unseren bisherigen Überlegungen könnte hier ein vielschichtiger Prozess  in Gang kommen. Kognitiv lernen die Schülerinnen und Schüler den In-  halt des Textes kennen. Und schon das kann schwierig genug sein.  Wichtiger aber: Der biblische Text lädt ein zu unterschiedlichen Formen  der Identifikation. Deshalb soll der biblische Text so präsentiert werden,  dass Kinder und Jugendliche Lust haben, sich in ihn hineinzudenken,  Atmosphäre und Stimmungen zu erfassen, mit den handelnden Personen  mitzufühlen ... — Es verdienen also jene Methoden der Präsentation den  Vorzug, die den literarischen Wert, ja die emotionale Kraft der Bibel er-  lebbar machen; Methoden, die Nachdenklichkeit auslösen und zur Identi-  fikation einladen und die dem kulturellen und religiösen Rang der Bibel  gerecht werden.  3. Phase: Die Wirkung des Bibeltextes erfassen  In dieser Phase geht es darum, dass das vielstimmige Gespräch zwischen  dem Text und den Lesern, das gerade begonnen hat, wahrgenommen  wird — von den Lehrenden, aber auch von den Lernenden untereinander.  — Genauer: Es geht darum, dass die Rezeptionsmuster der Kinder oder  Jugendlichen deutlich werden. Welche kognitiven Dissonanzen werden  erkennbar? Welche Verknüpfungen deuten sich an zwischen den Ge-  schichten der Leser und dem biblischen Text? Welche Bilderinnerungen  ruft der Text wach? Welche Wert- und Ordnungsmuster werden infrage  6 Gottfried Adam, Erzählen, in: Gottfried Adam und Rainer Lachmann (Hg.), Me-  thodisches Kompendium für den Religionsunterricht, Göttingen *1996, 137-162;  Franz W. Niehl, Erzählen, in: Ludwig Rendle u.a., Ganzheitliche Methoden im Reli-  gionsunterricht, München 2007, 165—174.  7 Thomas Staubli, Kinder als Tora-Gelehrte am Beispiel von Levitikus 19,3-18, in:  Gerhard Büttner und Martin Schreiner (Hg.), Jahrbuch für Kindertheologie. Sonder-  band 1: Altes Testament, Stuttgart 2004, 137-146.  8 Horst Klaus Berg, Methoden biblischer Texterschließung, in: Adam/Lachmann,  Methodisches Kompendium, 163-186, hier: 168.Es verdienen also Jene etihoden der Präsentatıiıon den
OrZUg, die den lıterarıschen Wert, Ja die emotionale Kraft der e_
lebbar machen; ethoden, dıe Nachde  iıchkeıit auslösen und ZUT Identi-
fıkatıon einladen und die dem kulturellen und relıg1ösen Rang der
gerecht werden.

ase Die Wirkung des Bibeltextes erfassen
In dieser ase geht wn darum, ass das vielstimmıge espräc zwıschen
dem lext und den Lesern, das gerade begonnen hat, wahrgenommen
wiırd VON den ehrenden, aber auch VON den Lernenden untereinander.

Genauer: ES geht darum, dass die Rezeptionsmuster der Kınder oder
Jugendlichen deutlich werden. elche kognitiven Dıiıssonanzen werden
erkennbar? elche erknüpfungen deuten sıch zwıschen den Ge-
schichten der Leser und dem bıblıschen Text? elche Bılderinnerungen
ruft der lext wach‘? elche Wert- und Ordnungsmuster werden infrage

Gottfried dam Erzählen, ın ıedam und Rainer Lachmann Hg.) Me-
thodisches Kompendium den Relıgionsunterricht, Göttingen “1996, 13/-162:;
Franz Niehl, Erzählen, ın Ludwig Rendle Ganzheitlıche Methoden 1m Relı1-
gıionsunterricht, München 2007, 165174

Thomas Staubli, Kınder als Tora-Gelehrte Beıspıiel VOoNnNn Levıtıkus”1n
Gerhard Büttner und Martin Schreiner Hg.). ahrbuch Kındertheologie. Sonder-
banı Altes Jestament, Stuttgart 2004, 137146
Ö  S Horst Klaus Berg, Methoden bıblıscher Texterschließung, ın Adam/Lachmann,
Methodisches Kompendium, 163—1806, hler: 168
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gestellt? Und nıcht zuletzt Wiıe unterschiedlich wırd der ext VON den
verschiedenen Mitgliedern der Lerngruppe wahrgenommen? TucC  ar
kann diese ase 11UT annn werden, WE in der Lerngruppe eine tmo-
sphäre der Achtsamker entsteht, In der unzensıerte Außerungen möglıch
S1nd.
Bewährt en sıch dafür eıne e1 Von eihoden
Spontane Eindrücke sammeln. Wenn die Lernenden mıt dieser o_
de vertraut sınd, ıst 6S möglıch, ass der bıblısche lext erzählt wırd und
dass ach eıner kurzen Stille sıch Schülerinnen und Schüler ohne A4dUuSs-
drückliche Aufforderung ZU ext außern. Wenn be]l diesem Verfah-
ren dıe Gefahr besteht, ass sıch immer wleder dieselben wortgewandten
Schülerinnen und Schüler melden, hılft eıne andere Methode Schreibt
auf, WAas euch dem ext einfällt!
Fragen den ext stellen. Die Schülerinnen und Schüler tellen Fra-
SCH den ext el kann vorkommen, ass vorwiegend Sach- und
Verständnisfragen gestellt werden. Diese Konzentratıon auf kognitıve
Verstehensprobleme en weıtgehend be1 eiıner Varıante, die das Fra-
geinteresse auf dıie Personen des Textes enkt Beispielsweise (Jenes1is

und Was möchtest du Kaın fragen”? Was möchtest du Gott fragen”?
(mündlıch der SC  1C in Eıiınzel- oder ruppenarbeıt möglıch
Lıteraturdidaktisch betrachtet treten damıt auch die Leerstellen des lex-
tes In den Blıck.)
Unmittelbar nach dem Hören Bilder malen. Lehrerinnen und ehrer,
die vertraut sınd mıiıt der Bıldsprache der Kınder, können gerade be1
Grundschulkindern 1e] rfahren dUus der und Weıse, WIe Kınder
eiınen Bıbeltext IC gestalten. elche NSzene wählen S1e qus‘? elche
Konstellatıon der Fıguren tellen S1e her? Was Körpergestalt, GröÖö-
Benverhältnisse? Wıe wırken die Farben? Usw Über den Eindruck der
Lehrperson hınaus helfen die Erläuterungen, die die Kınder selbst ıh-
IcnNn Bıldern geben
Stummer Dialog mıt dem ext Dazu eın eispie Aaus der oymnasıalen
Oberstufe Der ehrer lest angsam Satz für Satz die Geschichte
VO Verlorenen So  z Die Schüler sollen, während S1e zuhören, auf-
schreıben, welche Bılder die einzelnen Aussagen des lextes in ıhnen
wachrufen. Danach Rundgespräch ber dıe Bıldassozıiationen.
In der Auswertung derartiıger Schülerbeıiträge wırd 1m Allgemeınen
eutlic Wenn sıch Schülerinnen und Schüler ber den Bıbeltext
äußern, S1e auch 1e] ber sıch selbst, ber iıhre Art, Wırklichkeit
wahrzunehmen und deuten. Dann ist e1lC. Wln der Unter-
riıchtende mıt analytıschem Ohr hören kann elche Vorverständnisse
VOoO Bıbeltext (vielle1c auch: VOoO  — Gott, VO  —_ T1STUS sınd wirk-
sam? elche Rollenzuweıisungen nehmen die Schülerinnen und Schüler
vor”? elche Selbstaussagen machen si1e°? elche Ängste werden artıku-
hert? elche rwartungen und Hofinungen? Etc
Deshalb ist 6S wünschenswert, dass dıe spontanen Reaktionen ın einem
Unterrichtsgespräc besprochen und eingeordnet werden W ds durchaus
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nıcht heißt beurteıiılt und bewertet. Im Idealfall lernen die Schülerinnen
und Schüler e1 nämlıch ach und ach egreıfen, WIe S1e auf eınen
Bıbeltext reagleren, wWwIe S1Ee ihn verstehen. Sıe kommen iıhrem eigenen
ahrnehmungs- und Deutungsmuster auf die Spur. ugleıc. wırd der
Dıialog erweıtert: Über ıhre unterschiedlichen spontanen Reaktionen auf
den Jlext kommen die Schülerinnen und Schüler mıteinander 1inNns Ge-
Spräc Und damıt ann eiıner VO andern lernen und zugleich ber den
andern.

Phase Textanalyse
Zur rweıterung und Vertiefung des Textverstehens, ZUT Vergew'sse-
Tung auf dem uslegungsweg und oft auch als Korrektur subjektiver
Wahrnehmung des Bıbeltextes sınd Textanalysen unentbehrlich urc
dıe Textanalyse werden die Bauformen des Textes durchsichtig. 7wel
Analysewege blıeten sıch für dıe Schule Die sprachliıche orphologıe
des Jlextes kann untersucht werden (Laute und änge; Wörter:; Sätze;
Struktur des Jextes; darunter auch Stilmittel): be1 narratıven Texten kann
die Erzählstruktur rhellt werden (lıterarısche attung; TZAN-
ler/Erzählhaltung; die Akteure und ıhre Bezıehungen untereinander:
andlung und Figurenrede; Zeıten, Orte und Räume:; Werte und Wer-
tungen; usgangs- und Endsıiıtuation;: Unbestimmtheit und Leerstellen:
Dialog mıt dem Leser bzw Posıtion des implızıten Lesers) el Sınd
oft eihoden der Visualısıerung eıne große (Textsoziogramm, gTa-
fische Darstellung der Interaktionen zwıschen den Handlungsträgern
eic.)
Analysen dieser sınd keıine lıteraturdidaktischen Spielereien. 1e1-
mehr erTiullen S1IE eıne wichtige Aufgabe: Sıe ermöglıchen dıie Überprü-
fung VOoN Deutungen Ürc die ucC  age den lext Dadurch lassen
sıch auch Interpretationen, die der Textgestalt wıdersprechen, begründet
als falsch zurückwelsen. Deshalb sollte dıe Textanalyse In der OrDe-
reitung des Bıbelunterrichts eıne wichtige spielen; S1e g1bt dem
Unterrichtenden Sıcherheit Be1 Jüngeren Schülerinnen und Schülern
werden textanalytısche Einsichten eher punktuell den Unterricht
bestimmen, während be1l Jugendlichen insbesondere 1m ogymnasıalen
Relıgionsunterricht zunehmend Einsichten der Textanalyse methodisch
rhoben und INn dıe Interpretation des Bıbeltextes stützend einfhließen
ollten

Phase Dialog mıt dem ext
Diese ase grei auf und führt spiegelbildliıch fort, W as In der drıtten
ase angebahnt wurde. 1eder geht DS dıe Beziıehung zwıschen den
Bıld- und Erz  welten, zwıschen den Wahrnehmungs- und Deutungs-
mustern der Schülerinnen und Schüler und dem bıblıschen ext
ber die Fragerichtung hat sıch geändert. Je  N konzentriert sıch der tns
terricht auf die rage Wıe werden die kognıtıven und emotıonalen Dıs-

A Movens für eınen offenen Dıalog mıt dem Text? Wel-
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che Widerstände gehen VO ext auUs, und welche Lernprozesse werden
dadurch möglıch? elche Wertvorstellungen geraten ewegung und
wollen geklärt werden? elche gste und welche offnungen hebt der
biblische Text I11S Bewusstsein? Und el stellt sıch 1 wıeder die
rage Wılıe können die Wahrnehmungs- und Deutungsmuster der Schü-
erıinnen und Schüler überprüft und erweıtert werden espräc miıt
dem bıblıschen Text? Es werden el Re1ifungsprozesse auf mehreren
Ebenen angestoßen und zugleich verändert sıch dıe Wahrnehmung des
Bıbeltextes
Wenn diese Entwicklung Gang kommen sol] ann 1STt eCin zielgerich-
etfes fragend entwickelndes Verfahren das (theologischen) Be-
deutung des Textes hren sol] eher UNANSCINCSSC Anzustreben 1St
vielmehr 61in umkre1ısendes Verstehen verlangt geradezu eCin aleut1-
sches Unterrichtsgespräc das Nachdenklıchkeit begünstigt und das alle
Beteiligten auch die Lehrperson ınlädt ıhre bısherigen
- und Deutungsmuster überprüfen SO wiırd der ext ZU

»Selbstobjekt« Das edeute Im bıblıschen ext egegnen die Schüle-
und Schüler sıch selbst gespiegelt der remden Gestalt des

lextes Am Wiıderstand den elistet kann bearbeıtet werden Was

Reifungsprozessen und Entwicklungsaufgaben ansteht
Wer Lernprozesse dieser gestalten 111 wiırd oft merken dass sıch
el dıe des Lehrenden verändert Er wırd eher ZU Prozess-
begleiter Und mancher sıeht sıch vielleicht dadurch herausgefordert das
CISCI1C Gesprächsverhalten überprüfen und weıterzuentwıckeln
(Glücklicherweıise tellen die ommunikationswissenschaft und das VO  —
uth Cohn entwickelte Programm der Themenzentrierten Interaktıon
1: hlerfür 6116 VOINl Anregungen und Hılfen bereıt

ase Fin Gespräch führen mMIit Zeugnissen der Wirkungsgeschichte
Keın anderes Buch der Weltlıteratur hat C6 teic  altıge Wırkungs-
geschichte WIC die Bıbel Bılder Karıkaturen Werbespots lIıterarısche
Bearbeiıtungen OpSOoNgs Kirchenlieder 1lme UOpern und Musıicals
bieten überquellenden Vorrat Gestaltungen Und der Religi0ons-
unterricht könnte welthaltıger erfahrungsnäher werden WenNnn CT das
espräc mıiıt der Wiırkungsgeschichte der intensıver betriebe In
olchen 1alogen geht 6S nıcht darum Bıldungswissen anzuhäufen Ziel
der Gespräche mıt der Wirkungsgeschichte 1ST 6S vielmehr die CIBCI1C
Wahrnehmung erweıtern und kulturellen Dıalog mıiıt der
teilzunehmen Konkreter el das Wıe erweıtert OIAh Okumen der

Johannes und 'artina Hartkemeyer, Die Kunst des Dıalogs. Kreatıve Kom-
munıkatıon entdecken. Erfahrungen, Anregungen,  Ma UÜbungen, tuttg: 2005; uth
ohn. Es geht unl Anteiılnehmen, Freiburg “1.993: uth '"ohn und Christina
T’herfurth, Lebendiges Lehren und Lernen. IAl macht Schule, Stuttgart 1993; rlie-
demann Schulz VoN hun Miıteinander reden Bde Reinbek 1981 1998 Christian-
Rainer Weisbach Professionelle Gesprächsführung, München 2001
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Wırkungsgeschichte unNnseren Blick auf den bıblıschen Text? Welches
Potenzıal des Textes legt 6S fre1, und welche enkanstöße gehen davon
qus‘? Methodisch bietet sıch 1er eın Spektrum VO  _ lext- und Bıldver-
gleichen dl darunter auch etihoden der kreatıven Arbeıt mıt Texten
und Bıldern

ase Kreative Auseinandersetzung mit dem Bibeltext
Das Bezıehungsgeflecht zwıschen Jugendliıchen und dem Bıbeltext wırd
dıchter, WEn Schülerinnen und Schüler iıhre Phantasıe und ihre TIia|
FTUNsSCH in das espräc mıt dem Bıbeltext einbringen können. Die Pa-
ette der andlungs- und produktionsorientierten Verfahren ist außer-
ordentliıch breit.19
Nur einıge Farben diıeser Palette selen Fıne Textfortsetzung schreiben:;
eınen Bıbeltext perspektivisch DCUu erzählen: Pro- und Contra-Debatte über das Ver-
halten eıner bıblıschen Erzählfigur:; 1ICUC Gleichnisse und Antı-Gleichnisse schre1-
ben: Aktualısiıerung eines bıblıschen Textes: gegenständlıches und ungegenständlı-
ches Malen;: Ytongplastık eıner bıblıschen Fıgur anfertigen; eın Tableau stellen:
ıne bıblısche Erzählung pantomımısch darstellen; einen Rap-Song einer bıblı-
schen Erzählung schreıiben und aufführen: Interviews einem Bıbeltext durchfüh-
ICN und auswerten; bıblıschen Erzählfiguren eınen Brief schreıben: das agebuc des
Verlorenen Sohnes verfassen eic

Was In der vorigen ase als überwıegend rezeptives und ana  ısches
Lernen Zeugnissen der Wırkungsgeschichte dargestellt wurde, g-
wınnt 11UM eınen Akzent Die Schülerinnen und Schüler schreıiben
jetzt selbst die Wiırkungsgeschichte der weiıter. Praktısch bietet 6S
sıch er dl den Dıalog miıt der Wiırkungsgeschichte und die eative
Bearbeıitung eines Bıbeltextes mıteinander verknüpfen. aler,
Schriftsteller und Komponıisten lefern Modelle, WIeEe 1Nan schöpferıisch
miıt der umgehen kann und heutige Schülerinnen und Schüler
geben ihrem Welt- und Selbstverständnis USCruC 1mM Dıialog mıt einem
bıblıschen lext und se1iner Wiırkungsgeschichte. Damıt sSınd günstige
V oraussetzungen geschaffen für handlungsorientiertes Lernen In über-
schaubaren Projekten.!! Und ähnlıch WIe be] Zeugnissen der Wırkungs-
geschichte sınd Schülerarbeiten sıchten und vielleicht auch be-
werten mıt den Fragen: Wıe verändert die CUu«c Gestaltung uUunNserenNa
auf den bıblıschen Text? Wıe erweıtert S1e unNnseTEe Wa  e  ung” Wel-
che Veränderungen des Bewusstseins oder des Lebensgefühls lassen sıch
daran ablesen?

Matthias Hahn Handlungs- und produktionsorientierte /Zugänge bıblıschen
Jlexten 1m Relıgionsunterricht, in Gottfried dam Mg.) Bıbeldidaktık. Eın
Lese- und Studienbuch, Berlın 2007, 183—191:; Franz Niehl und Arthur Thömmes,
D Methoden für den Religionsunterricht, München 1998
11 Wolfgang Konukiewitz und Hilbert Meyer, Handlungsorientiertes l ernen und
Projektarbeıt, ın Gottfried Bitter Hg.) Neues Handbuch relıg1ıonspädagogıscher
Grundbegriffe, München 2002, 51 a
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AaAse Festigung und Sicherung der Bibelkenntnis
Eın allgemeın bekanntes Kennzeıichen unseTeTr Zivilısatiıon ist die Über-
flutung mıt Reizen und Freizeitangeboten. elche Chancen <1ibt C dann,
dass Kınder und Jugendliche einen Fundus VO  — bıblıschen JTexten CITWCI-

ben, der S1e auf Dauer begleıtet” Dies ist nıcht 1Ur eın romantısch-nalives
Wunschbild, sondern eın geradezu notwendiges dıi:  isches Ostula!
Wıe sollen aufbauende Lernprozesse 1mM Religionsunterricht möglıch
se1n, WenNnn 6S keıne Basıstexte x1bt, die als immer wıieder erwendetes
Verweıisungssystem das relıg1öse Lernen stabıilısıeren? ber zwıschen
dem Desiderat und der Realıtät eın breıter Graben Dennoch Das
ausdrucksvolle Lesen oder Nacherzählen kann gezielt geü werden;
biblısche Jlexte können memoriert und auswendıig gelernt werden (wenn
nıcht die ganz erıkope, doch eın der ZwWel Kernsätze); mıt Jüngeren
Schülerinnen und Schülern ann eıne kallıgraphisch gestaltete
Sammlung der behandelten Bıbeltexte anlegen; eine » Vorlesestunde«
kann mıiıt spannenden Geschichten der Hebräischen vertraut 1119-

chen. Ertragreich sınd diese und andere Verfahren aber L1UT dann, WEeNnNn

die auch für die Lehrpersonen eın Buch ist, auf das sS1e sıch In
ıhrem theologischen en und In ıhrem Unterricht immer wıeder be-
ziehen. das ohl ist?

Franz 1e. bıs 2004 Leıter des Katechetischen Instituts des Bıstums IrIier.


